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Abonnements
für den Monat

Decemberauf das täglich erſcheinende Merſeburger
Kreisbiatt,“ älteſtes Publications- Organ des
Kreiſes werden von allen Poſtanſtalten, den
Landbriefträgern, in Merſeburg von den Aus-
gabeſtellen, unſern Zeitungsboten und der Expe-
dition des „Merſeburger Kreisblatt“ Altenburger
Schulplatz 5, zum Preiſe von

I 40 Bfennigen
jederzeit entgegengenommen.

Für den Monat December beginnt im
Feuilleton des „Merſeburg. Kreisblatt“ eine inter
eſſante Erzöhlung Die Brauntfahrt“,
von Hans Wald, worauf wir uns noch be-
ſonders aufmerkſam zu machen erlauben.

ehe

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die in Gemäßheit des Provinzial-Reglements

vom 7. November 1882 aufgeſtellten Pferde-
und Rindvieh-Regiſter liegen zur Einſicht der
Betheiligten im Communalbureau aus und ſind
Anträge auf Berichtigung der Regiſter binnen 14
Tagen daſelbſt ſchriftlich oder mündlich zu Pro-
tocoll anzubringen.

Merſeburg, den 29. November 1883.
Der Magiſtrat.

Holz- Auction.
Dienſtag, den 4. December er., Vorm.

10 Uhr ſollen im früheren Reſſourcegarten
ca. 110 Stück Obſtbäume zum Selbſtausroden
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 30. November 1883.
Die Oeconomie-Deputation.

Schwickert.
Holz- Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz
auf dem Unterforſte Dölau ſollen am
Mittwoch, den 12. Derember, Vorm. 9 Uhr

circa 100 rm. kieferne Scheite und Knüppel,
200 rm. kiefernes Abraum-Reiſig,
300 kieferne Stämme mit 280 fm.

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten

Zeit im Jagen 71 an der Salzmündener Chauſſee
einfinden und von den näheren Bedingungen an
Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz am 30. November 1883.
Königliche Oberförſterei.

Die Lage der bäuerlichen Verhältniſſe.

Der gegenwärtige Stand der bäuerlichen
Verhältniſſe ſindet bekanntlich in der Wiſſenſchaft
wie in der Preſſe, in den Parlamenten wie bei

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſe

72 e
den Parteien eine
alle ſtützen ſie ſich auf Thatſachen, aber meiſt

Erfahrungen, aus denen ſie ihre Schlußfolgerungen
auf die Allgemeinheit ziehen. Die Verkehrtheit
dieſes Verfahrens leuchtet ein und wird auch auf
allen anderen Gebieten möglichſt vermieden. Bei
der Beurtheilung der bäuerlichen Verhältniſſe
aber iſt man mit den hierfür nothwendigen Vor-
bedingungen minder ſtreng, da es den Parteien
meiſtens weniger auf objective Wahrheit, als auf
Förderung ihrer Beſtrebungen ankommt.

Die Bauernfrage aber iſt für den Staat
eine ſo wichtige, daß ſie aufhören müßte, den
Parteien zu ihren Zwecken zu dienen. Erſt dann
wird es gelingen, ſie in das richtige Geleiſe zu
bringen und den wahren Bedürfniſſen des Bauern
ſtandes wie des geſammten Staatsweſens gerecht
zu werden, wenn ſie nicht mehr Zankapfel der
Parteien iſt, ſondern wenn ſich dieſelben ver-
einigen, um offenliegenden Mißſtände Abhilfe zu
bringen.

Hierzu iſt vor Allem eine genaue und um-
faſſende Darſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe
nothwendig, und zwar nicht nur in vereinzelten
Bezirken, ſondern über den ganzen Staat. Eine
ſolche Darſtellung liegt in den Berichten vor,
welchen die landwirthſchaftlichen Hauptvereine
Preußens auf Anordnung des Miniſters für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten im vorigen
Jahre erſtattet haben. Es iſt dies die erſte ſich
über den ganzen preußiſchen Staat in ſeinem
gegenwärtigen Umfange erſtreckende Unterſuchung

ſammtverhältniſſe gewährt.

Fragen, die ſich etwa in drei Gruppen zu-
ſammenfaſſen laſſen, nämlich: 1. Stand der Ver-
ſchuldung, 2. Urſachen derſelben und 3.
theils durch Verſchuldung, theils durch andere
Verhältniſſe veranlaßte Theilung der länd-
lichen Grundſtücke, ſind überall von ortskundi-
gen Sachkennern beantwortet worden. Die Ant-
worten dürften deshalb von allergrößtem Werth
ſein. Freilich iſt nicht zu verkennen, daß die
Unterſuchung ſich nicht überall auf actenmäßiges
Material ſtützen konnte: nur ſelten ſind die
Grundbücher, die auch nicht vollſtändigen Auf-
ſchluß über alle Verhältniſſe geben können, oder
auch die Klaſſenſteuerrollen benutzt worden.
Dabei war mit Recht anempfohlen worden,
läſtiges Eindringen in die Privatverhältniſſe zu
vermeiden. Ferner iſt zu erwägen, daß dem
ſubjectiven Urtheil freier Spielraum gelaſſen
wurde und die Urtheile von dem individuellen
Eigenthümlichkeiten der betreffenden Perſönlich-
keiten abhängig ſind. Aber alle dieſe Verhält-
niſſe in, Rechnung gezogen, muß das vorliegende
Ergebniß als das vollſtändigſte und überhaupt
erreichbare betrachtet werden. Es iſt damit die
Bahn zu weiteren ſtatiſtiſchen Unterſuchungen
deren Nichtvorhandenſein überall empfunden
wird, gebrochen worden.

raten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

ſehr verſchiedene Beurtheilung:

doch nur auf Einzelheiten und local begrenzte

geweſen, welche einen Ueberblick über die Ge-

Die von dem Herrn Miniſter geſtellten

Wenn wir nun daran gehen, zur unbe-
fangenen Würdigung des beſtehenden Zuſtandes

das Thatſachenmaterial zu ſichten und von den
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gegenwärtigen bäuerlichen Beſitz und Wohl-
ſtandsverhältniſſen in Preußen ein Geſammtbild
zu entwerfen, ſo darf nicht verhehlt werden, daß
die Zuſammenfaſſung gleichartiger Zuſtände oft
eine Nichtbeachtung abweichender Zuſtände in-
volvirt, denen überall gerecht zu werden in
einem Geſammtüberblick kaum möglich erſcheint.
Hält man hieran feſt, ſo dürften die nachfolgen-
den Bilder von der Lage der bäuerlichen Ver-
hältniſſe im Großen und Ganzen dem wirklichen
Zuſtänden entſprechen.

II.

Die Verſchuldung.
Die Berichte der 27 landwirthſchaftlichen

Hauptvereine Preußens, die ſich wieder auf die
Berichte von mehreren hundert Zweigvereinen,
wie auch auf einzelne landräthliche Gutachten
Zützen, conſtatiren ſammt und ſonders mit
wenigen Ausuahmen das Vorhandenſein vor-
nehmlich hypothekariſcher Belaſtung
und auch überwiegend eine Zunahme dieſer
Belaſtung. Hieraus iſt aber um deshalb noch
nicht auf ſchlechte Beſitz und Wohlſtandsver-
hältniſſe zu ſchließen, weil auch der Werth der
Grundſtücke gewachſen iſt. Es fragt ſich nur,
ob die hypothekariſche Belaſtung mit dem Werth
der Grundſtücke in einem Mißverhältniß ſteht,
ob jene ſchneller gewachſen iſt wie dieſer. (F. folgt.

Redaktioneller Theil.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 1. Dezember 1883
Vom Hofe. Der Kaiſer iſt am Frei-

tag Nachmittag 3 Uhr, begleitet vom Prinzen
Wilhelm, dem Prinzen Albrecht Prinz Auguſt
von Württemberg dem Fürſten von Schwarz-
burgRudolſtadt, dem Erbgroßherzoge von Baden
zur Abhaltung einer Hofjagd auf Schwarz u. Roth
wild, über Wittenberge nach der Göhrde, abgereiſt.

Das Glückwunſchtelegramm Kai-
ſer Wilhelms an König Alfonſo zu deſſen
Geburtstage lautet in der Hauptſache, einen
Wolff'ſchen Telegramm zufolge, folgendermaßen
„Als Andenken an den Aufenthalt Ew. Majeſtät
in Preußen habe Jch Meinen Sohn den Kron-
prinzen beauftragt, daß er Jhnen heute das
Reiterſtandbild des Großen Kurfürſten von Bran
denburg überreiche, jenes Helden, der die Grund-
lagen der Wohlfahrt Meines Hauſes und Meiner
Familie gelegt hat. Jch erlaube Mir gleichzeitig
Meinen ganzen tiefgefühlten Dank für die Art
und Weiſe auszudrücken, wie Ew. Majeſtät Meinen
Sohn aufzunehmen geruht haben, der Mich bei
Ew. Majeſtät vertritt, da Meine vorgerückten
Jahre Mir nicht erlauben, perſönlich den an
genehmen Beſuch zu erwidern, deſſen Andenken
ſich immer unter uns erhalten wird. Die Nach-



richten, welche Jch täglich von Madrid erhalte,
beweiſen, bis zu welchem Grade Sie dem Kron-
prinzen Jhre Sympathieen zu widmen geruht
haben denen die Freundſchaft gleich kommt,
welche Jch Jhnen für Meine Lebensdauer ge
widmet habe.“ Daß dies kaiſerliche Telegramm
großen Enthuſiasmus in Madrid erregt, haben
wir ſchon mitgetheilt. Auch ſeitens des Com-
mandeurs ſeines Ulanenregiments in Straßburg
iſt König Alfonſo durch ein Telegramm be-
glückwünſcht. Die Antwort darauf traf noch
am Mittwoch in Straßburg ein.

Der deutſche Botſchafter in Petersburg,
Generallieutenant v. Schweinitz, hatte

ſich am Mittwoch Nachmittag von Berlin zum
Reichskanzler nach Friedrichsruhe begeben.
Donnerstag Nachmittag kehrte derſelbe nach
Berlin zurück.

Jn Friedrichs ruhe wird jetzt die
Grundlage der Unfallverſicherungsvorlage defini-
tiv feſtgeſtellt. Außer dem Staatsſekretär von
Bötticher haben ſich auch die mit der Aus-
arbeitung betrauten Geh. Regierungsräthe Bö-
dicker und Gamp dorthin begeben.

Heute, am 1. Dezember, tritt das
Krankenkaſſengeſetz in ſeinen vorbereiten-
den Beſtimmungen in Wirkſamkeit dieſelben
betreffen die Beſchlußfaſſung über die ſtatutariſche

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald.

(1. Fortſ.) (Rachdruck verboten
Georg's Aeußerung im Schwarzen Adler

war die erſte geweſen, welche er über ſein Ver-
hältniß zu Frau Pauline, ſo wurde die junge
Frau von der ganzen Stadt allgemein genannt,
öffentlich gethan; ſie war ihm vielleicht wider
Willen entfahren, und er hatte ſie ſichtlich ſo
fort bereut. Denn als einer der anweſenden
Gäſte nochmals an jenem Abend auf dies Ge-
ſprächsthema zurückzukommen verſuchte, hatte er
kurz abgebrochen und ein anderes Geſpräch be-
gonnen das in leichter Weiſe fortzuführen ihm
aber erſichtlich ſchwer fiel. Früher als es ſonſt
ſeine Gewohnheit war, hatte er auch das Gaſt
haus verlaſſen, während ihm die Zurückbleibenden
bedeutungsvoll nachſahen. Georg Werner bereute
offenbar, was er geſagt, und das war ſehr ſelten!

Seefeld beſaß weder Rohrpoſt- noch Tele
phonverbindung, mit welcher die wichtigſten Er-
eigniſſe von Haus aus hätten mitgetheilt werden
können aber es beſaß dafür eine Mund-
telegraphie, die ſo vorzüglich funktionirte, daß jede
Familie beim Kaffeetiſch am nächſten Morgen
bereits von den geringen Ausſichten der Frau
Pauline auf Werner's Hand Beſcheid wußte.

Obgleich ſie weder ſchön noch reich war, ſo
war ſie doch von den Seefelder Damen am
meiſten als Nebenbuhlerin gefürchtet. Jhr an-
muthiges Weſen entzückte Jeden, und beſonders
Georg pflegte ſonſt von der Dame ſeines Hauſes
in überaus lobendem Tone zu reden. Doch das
waren Worte jetzt wußte man ja, wie er über

die „Haushälterin“ dachte.
Natürlich konnten auch Frau Pauline die

Worte nicht lange verborgen bleiben. Am frühen
Morgen wurden ſie ihr bereits mit „freundlichem“
Bedauern, jedoch in weit übertriebener Weiſe
mitgetheilt. Jhr Herz krampfte ſich zuſammen,
und ein unſagbares Gefühl des Elendes durch
ſtrömte ſie. Die arme Frau ehrte Georg als
ihren Helfer, ſie achtete ihn hoch wegen ſeiner
Umſicht und Thätigkeit und ſchätzte ihn wegen
ſeines freundlichen, offenherzigen Characters, aber
ſie hatte bisher nie daran gedacht, ſich die
Frage vorzulegen, ob ſie ihn liebe, ob ſie je
ſeine Gattin werden könne. Die Worte Georgs
kränkten ſie deshalb tief, ſie verwundeten, ſie de
müthigten ſie. Mußte nicht die ganze Stadt
denken, ſie habe nach der Hand des reichen
Fabrikbeſitzers getrachtet, und dieſer ihr Bemühen
durchſchaut? Sie eilte in ihr Zimmer das
durch Werner's Freigebigkeit verſchwenderiſcher
ausgeſtattet war, als ſie es ſelbſt liebte, und
weinte bitterlich. Sie hatte einige Jahre der
Ruhe in dieſem Hauſe verlebt, wenn auch nicht
glücklich, ſo doch zufrieden. Hatte ſie ihren Ver-
luſt noch nicht vergeſſen können, ſo milderte die
Zeit doch ihren Schmerz. Und jetzt? Jetzt erſt
erkannte fie, was Werner ſelbſt ſie bisher nicht
hatte fühlen laſſen, daß ſie nur eine Dienerin
in ſeinem Hauſe war, daß er ſie ſelbſt doch nur
als ſolche betrachte.

Sie ſank vor dem Bilde ihres gefallenen
Gatten, welches den Ehrenplatz im Zimmer ein-
nahm, auf die Knie und blickte mit feuchten
Augen zu ihm auf. „Franz, lieber Franz

Sie war ſo in ihren Schmerz verſunken,
daß ſie gar nicht bemerkte, als hinter ihr die
Thür ſich öffnete, und Georg Werner eintrat.
Er ſah das junge Weib auf den Knieen liegen

Geſicht nahm einen verſtörten Ausdruck
ie weiß es!“ flüſterte er vor ſich hin.
e ſollte es doch von mir erfahren! O

that einige Schritte vorwärts, ſie ver

hallten auf dem weichen Teppich. Sie anzureden
wagte er nicht und ſo betrachtete er ſie eine Zeit
lang ſtumm.

Jetzt, wo er dies zarte, milde Geſicht voll
Trauer und Wehmuth erblickte, wie ſie ſeufzend
zu dem Manne ihres Herzens aufſchaute, da
kamen ihm ſeine Worte vom vergangenen Abend,
die er im Uebermuth geſprochen, noch unverzeih-
licher vor. Es war ſtill im Zimmer, Pauline
ſchluchzte leiſe und der Mann hinter ihr ver-
barg mit Mühe ſeine Bewegung, um ſie nicht
zu ſtören.

Endlich wendete ſie ſich um; ſie ſchien nicht
erftaunt, ihn zu ſehen. Sie bot ihm freundlich,
wie immer, die Hand dar.

„Jch weiß es jetzt, Sie haben die böſen
Worte nicht geſagt, um mich zu verletzen, und
ich habe es nur einen Augenblick geglaubt“
ſagte ſie offen, während ihre Stimme noch leiſe
bebte. „Sie wären dann auch wohl nicht zu mir
gekommen, aber

„Pauline!“ rief Georg, ihre Hand feſt mit
den ſeinen umſchließend.

„Nein, Herr Werner, ich kann und darf
nicht bleiben. Das einzige, mir theure Gut,
welches ich jetzt noch beſitze, iſt mein Ruf, und
den laſſe ich mir nicht nehmen.“ Sie ſagte es
ſanft, aber entſchieden.

Georg ließ ihre Hand fahren und bedeckte
ſeine Augen mit beiden Händen. „Jch verſtehe,
was Sie ſagen wollen. Jhren guten Ruf ſoll
Jhnen Niemand nehmen ſtöhnte er, „aber ich,
ich habe es verſucht. Jch treibe Sie aus dem
Hauſe, meinen guten Engel und breche mein Wort,
daß ich dem Todten gegeben.“

„Sie haben es nicht bös gemeint,“ tröſtete
Pauline weichherzig.“ „Jſt aus Jhrem ſchnell
geſprochenen Wort eine andere Saat entſproſſen,
als Sie gedacht, ſo „habe ich die volle, ganze
Schuld,“ unterbrach er ſie ſtürmiſch. „Bemühen
Sie ſich nicht, mich davon zu überzeugen, daß
ich wie ein leichtfertiger, thörichter Menſch nicht
gehandelt. Jch habe es gethan, aber ich will es
wieder gut zu machen ſuchen.“

„Sie haben nichts gut zu machen,“ erwiderte
ſie ſchnell. „Jhre Schuld, wenn ſie wirklich vor
handen, habe ich Jhnen längſt verziehen, und
außerdem tilgt ſie den großen Dank, welchen ich
Jhnen ſchulde, noch lange nicht.“

„Dank Sie mir Er lachte ſchroff auf.
„Jch ſollte Jhnen danken, daß Sie in mein Haus
gekommen, daß Sie mir hier ein wohnliches Heim
bereitet und über Alles treu und uneigennützig
gewaltet. Dank, den Sie mir ſchulden? Jch
habe Sie bezahlt für Jhre Mühewaltungen, aber
Sie haben mir und dem Meinigen mehr gethan,
als ſich mit Geld bezahlen läßt. Und dafür
treibe ich Sie jetzt aus dem Hauſe, heißt das
Dank Er lachte von Neuen.

„Herr Werner!“ redete ſie ihm zu.
„Aber ich will mein Unrecht wieder gut

machen gegen Sie. Bleiben Sie in meinem
Hauſe, Pauline, bleiben Sie, aber nicht in Jhrer
jetzigen Stellung als meine Gattin, mein Weib,
dem ich das ihm zugefügte Herzeleid nach Kräften
vergeſſen machen werde. Wollen Sie mein
Weib ſein, Pauline

Das Antlitz der jungen Frau überflog ein
leiſes Roth, ſie erwiderte aber ſofort, ſanft und
ruhig wie immer

„Zur Ehe, Herr Werner, gehört Liebe, wahre
Herzensneigung. Es wäre eine Sünde von mir,
wollte ich Jhren Antrag annehmen, den Sie
gemacht, um Jhr vermeintliches Unrecht zu beſſern
Jch würde Sie dadurch mit Ketten feſſeln, die
Jhnen ſchließlich unerträglich ſein, die Sie elend
machen würden, zumal wenn Sie den Spott

Einführung des Verſicherungszwanges und die
en der dazu nothwendigen Einrichtungen.

ie Arbeiter haben ſich nunmehr zu entſcheiden,
ob ſie in die freien, die obrigkeitlichen oder die
Fabrikkrankenkaſſen eintreten wollen. Sie haben
vollkommen freie Wahl. Den Beſtimmungen
des Geſetzes haben, was die Leiſtungen in
Krankheitsfällen anbetrifft, alle Kaſſen gleich
mäßig zu entſprechen.

Auch die Handelskammer zu
Frankfurt a. Main hat es abgelehnt, gegen
die Gründung des Offizierkonſumvereins vor-
ſtellig zu werden.

darüber hörten, daß Sie entgegen Jhrem Worte
gehandelt.“

„Mögen ſie mich verſpotten,“ rief er, „ich
bin Mannes genug, es ihnen zu verbieten. Und
wahre Herzensneigung, ſagen Sie, Pauline, ſtiftet
nur eine gute Ehe? Kann ſie nicht erwachen
und uns beide ſpäter glücklich machen Wieder
färbte ein leichtes Roth Paulinen's Wangen.

„Sie verſuchen ſich und mich zu täuſchen,
Herr Werner! Laſſen Sie mich ziehen. Jch
werde Jhnen eine dankbare Freundin bleiben für
alle Zeiten. Und nun

„Und nun?“ fragte Werner über den ſcherz-
haften Ton erſtaunt, den ſie angeſchlagen.

„Und nun muß ich für das Mittageſſen
ſorgen.“

Damit war ſie aus dem Zimmer gehuſcht,
in dem Georg noch lange zurückblieb, das Bild
des todten Freundes betrachtend.

„Sie hat Recht, es iſt beſſer ſo,“ murmelte
er endlich vor ſich hin und verließ das Zimmer.

Beim Mittagsmahle wurde in ruhiger Weiſe
das einzuſchlagende Verfahren beſprochen. Pau-
line wollte in einigen Wochen nach der Reſidenz
zurückreiſen, angeblich auf Wunſch einer erkrankten
Verwandten, die ihre Pflege dringend bedurfte,
und Georg billigte die ſen Vorſchlag.

Und ſo geſchah es. Jnzwiſchen war freilich
das Ereigniß des Langen und Breiten von ganz
Seefeld beſprochen, freilich ſo, daß Georg Werner
nichts direct davon hörte. Nur einmal hatte man
noch verſucht, ihn mit ſeiner Aeußerung zu necken,
da hatte er aber eine ſo barſche Antwort gegeben,
daß man es fernerhin unterließ. Frau Pauline
that, als höre ſie von Allem nichts was um
ſie her und über ſie geſprochen wurde, und ſo
marterten denn die Neugierigen vergeblich ſich
ab, um zu forſchen, welchen Ausgang die ganze
Angelegenheit nehmen würde. Pauline reiſte ab,
kaum von Jemand bemerkt, von Georg zum
Bahnhof begleitet und als er beim Abſchiede um
ein baldiges Wiederſehen bat, verſprach ſie ihm
dies.

Wochen vergingen Frau Pauline kehrte
nicht zurück, ihre Habſeligkeiten waren ihr bereits
gefolgt, und allmählich begann man einzuſehen,
daß jene Worte zwiſchen Werner und ſeiner
„Wirthſchafterin“ einen Bruch herbeigeführt. Als
dieſe Thatſache aber in ihrem vollen Werthe er-
kannt war, bemächtigte ſich der ganzen Stadt
eine große Bewegung, die von der Damenwelt
ausging und bald ſich auch den Männern mit-
theilte. Wer würde Frau Paulinens Nach-
folgerin werden Es fand ſich manche, ſonſt
ſo ſtolze Dame, die ſich jetzt bereit erklärt hatte,die Rolle „der Winihſchaſterin oder vielmehr

der Dame vom Hauſe zu übernehmen, nur ſchade,
daß Werner gefliſſentlich ſich von allen Geſuchen
und Nachforſchungen fern hielt. Ebenſo wenig
wie nach einer neuen Vorſteherin ſeines Haus-
ſtandes ſah er ſich aber auch nach einer Braut
um, er hauſte jetzt allein in ſeinem Hauſe, deſſen
Reinhaltung der Frau des Portiers ſeiner Fabrik
und deren Tochter übertragen war. Er ver-
ſchmähte es ſogar, noch fernerhin eigene Küche
zu führen und ging zum Mittageſſen in den
Schwarzen Adler, deſſen Wirth über dieſen Zu-
wachs ſeiner Tafelrunde ſich hochgeehrt fühlte.
So verging ein halbes Jahr nach Frau Pau-
linens Abreiſe, ohne daß bei Werner ſich eine
andere nennenswerthe Veränderung, auf die ſo
viele ſchöne Augen hofften, gezeigt hätte. Er
war nur womöglich noch ein eingefleiſchterer Lob-
redner des Junggeſellenthums geworden als

früher. (Fortſ. folgt.)
Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Tuchausſtellung Augsburg.
Wir haben die Ehre unſer allſeitig gut rennomirtes Etabliſſement für die bevorſtehende Saiſon auf's angelegentlichſte zu empfehlen auch dieſesmal haben wir mit den

Pebne und leiſtungsſähigſten Fabrikanten des Jn und Auslandes unſere Contrakte für dieſe Saiſon abgeſchloſſen, ſo daß wir deren Fabrikate ſelbſt auch an Privatleute zu Original
abrikpreiſen abgeben, und kann ſich Jeder, der unſere Muſter zur Anſicht kommen läßt, von dem Vortheile, den wir bieten, überzeugen. Für eine vollſtändig muſtergetreue Lieſerung

übernehmen wir ſtets die Garantie
Die Tuchausſtellung Augsburg welche ſchon ſeit vielen Jahren beſteht, iſt durch ihre reelle Bedienung und große Leiſtungsfähigkeit zu einem der bedentenſten Etab

liſſements herangewachſen und erfreut ſich infolge deſſen eines ſehr großen Kundenkreiſes.
Wir verſenden unſere Muſter ſowie Waaren nach ganz Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Schweiz, Frankreich, Belgien und Jtalien franco!
Bitten untenſtehendes Preisverzeichniß gefl. zu leſen

Tuchausſtellung Augsburg, (Wimpfheimer Cie.)
Muſter franco!

Engliſch gVaterrooſ geeignet zu DamenregenMänteln. Breite 120 Ctm. per Meter

Engl. Diagonals u. Puxkins, geeignet zu Regenmänteln und Knabenanzügen. Breite
130 Ctm. per Peter Mk. 2. 25 bis Mk. 3,50.

Filz zu Joppen, Breite 180 Ctm. per Meter Mk. 2,50.
Schwere reinwollene Landtuche zum Strapazieren, in allen Farben, doppelbreit pr. Meter

von Mk. 2,80 aun,
eng(. Leder, Breite 65 Ctm. per Meter Mk. 1,75.

Schwerſte Moleskins zu Arbeitsanzügen, Breite 65 Ctm. per Meter Mk 3,50
Engl. Pilots, engl. Twills, zu beſſeren Anzügen doppelbreit 3 Peter geben einen

completten Anzug, per Meter Mk. 4,50 bis 5,50.
Feinſte Mode-gſadſtone-Anzugsſtoffe, doppelbreit, per Meter 5,50.
Prima Winteranzugsſtoffe in allen Qualitäten, doppelbreit, von Mk. 3,50, 5. 7.

9. bis Mk. 14.
Hochfeine Rammgarn-Pugkins zu Salonanzügen, Breite 140 Ctm. v Mk. 6,50 8.

10 Mk. bis Mk. 15 per Meter.
Herbſt-Paletotsſtoffe in den neueſten Modefarben doppelbreit, per Meter Mk. 4,50,

6. 8. bis Mk. 10

Waarenſendungen ſelbſt das kleinſte Quantum franco!
WinterPaletotsſtoffe in allen Gattungen, 140 Ctm. breit, Mk. 4.-, 6. 8. 10.

12. bis Mk. 20. per Meter.
Waſſerdichte Tuche, doppelte Breite v. Mk. 5. 6,--, 8. bis Mk. 10 p. Met.
Raiſermantelſtoffe, waſſerdicht, doppelte Breite per Meter Mk. 7.-, bis Mk. 18.
Schwarze Tuche, Satin, Croiſe, Deluſtre, doppelbreit per Meter Mk. 2,80, 3. 4.

6. 8. bis Mk. 14.
Chaiſen, Livrée- u. Feuerwehr-Tuche v. Mk, 5,50, 6. 8. bis Mk. 9. p. M.

Forſtgraue Tuche in allen Gattungen, doppelbreit, v. Mk. 4,50, 6. bis Mk. 8 p. M.
Modern e Cheviozſtoffe für noble Anzüge, Breite 140 Ctm. p. Met. Mk. 7,50

Herrenſchlafrockſtoffe mit angewebten Futter, doppelbreit, per Meter Mk. 4. 6.
8. 10. bis Mk. 12.

Winter-Herren- Paletots u. Raiſermantelſtoffe, ſchwerſte und feinſte Qualität mit an
u Futter, doppelte Breite, per Meter Mk. 4,50, 8. 10. 15. bis

18.
Säureächte Diagona(s uni Anzugesſtoffe, Breite 140 Ctm. per Meter Mk. 10.
Rillardtuche, Breite 180 Ctm. per Meter Mk. 16,50.
Neublau ſäureächt, importirte Anzugsſtoffe hochfein, per Meter Mk 12. bis Mk.

14. Breite 140 Ctm.
Für Damen empfehlen Amhänge, Mäntel- und Paletots-Stoffe, Ramage, Aurs, Pläſche, Viber, Otter, Seehund, Aral „Aſtrachan, Sealskin, etc. das Feinſte

und Eeeigneiſte! Herren Rleidermachern empfehlen wir unſere Wiuſter zur Vorlage für Privatkundſchaft.

Kaffee
Specialitäten aus der

Kaffee-Speeial- Handlung
C. G. Lehmann,

Leipzig.
Nr. 1. gebr. à Pfd. 160 Pfg.

enyſeht ſtets fliſch in und Bett-, Clavier- und Pultvorlagen in eleganten neuen Muſtern

PfundPackung von 2—8 Mark.
Franz Sack,

9Robert Cohn's ne rundecapital: onen Mark;Teppich-, en u en a Handlung ehe enn Halle, gr. Steinſtraße 78,
gegründet 1857,

empfiehlt in nie geſehener Aue wahl und zu ſtaunend billi en, feſten Preiſen: ſowie die Ausführung ſonſtiger bank und börſen-Stuben und Salonteppiche in Plüſch, S
peſtri und deutſchem Fabrikat in s o 12 Größe von u gebrachte Proviſion

die Dereinsbank in Herlin
Actien-Geſellſchaft;

börſengängiger Werthpapiere
zum officiellen Tagescours der

Berliner Börſe,
geſchäftlicher Ordres, insbeſondere auch dieTa- Ausführung von Börſen Zeitgeſchäften zuelours,
veträgt

ausſchließlich ein Zehntel Procent.
Die Einziehung von Zinscoupons, Divi-

dendenſcheinen und ausgelooſten Stücken, ſo
wie die Controle der Berkooſnungen, die Ein-Gardinen, bunt, weiß und crèmfarbig in engl., ſchweizer und ſächſiſchem holung neuer Couponsbozen wird den Kunden

Fabrikat das Fenſter von 21 25 Mark. der Vank koſtenfrei unter Berechnung des
c Portos beſorgt. Verwerthung der inAltenburger Schulplatz. (Tiſchdecken in großartigem feinecen Geſchmacke von 2-30 Mark. fremder VBrünge zahlbaren Conpons

O. Beckers Stubenläufer und Portiéren- Stoffe in neuen geſchmackvollen Verfall zum jeweiligen
Deſſins der Meter von 60 Pf. bis 3 M. 50 Pf. Lombard-Darlehne werden zu 65 bis

Wollenw.Fabr. Calbe a/s. Engl. Reiſedecken, Prachtexemplare, das Stück von 8—25 Mark. e ne e
papiere je nach Qualität der zu beleihenden

Proviſion gewährt.
Baar-Depoſiten werden zur Ver-

zinſung entgegengenommen, es be
trägt dieſelbe derzeit bei Rüchzahlbarkeit ohne

empfiehlt Unbedin i j fie Da pCt. pe zum fgt feſte Preiſe bürgen ſelbſt Nichtkennern vor Vertheuerung. Effecten zu 5—617, pCt. per annum franco
Pferdedecken u. Frieſe. Auswahlſendungen bereitwilligſt frei.

Die
Brennerei u, Presshefen-Faprik Dritte

von

C. Koelitz- Giani
in Reudnitz Leipzig

empfiehlt als Specialität ihre 5 mal
prämiirte

garantirt reine Kornpreßhefe
von unübertroffener Triebkraft
à 80 Pf. p. Pfd. 9 Mk. franco.

Lieferant der größten und meiſten
Feinbäckereien.

Die feinſten Referenzen von Kunden,
die für ihre eigene Bäckerei ca. 500
Pfd. und mehr per Monat gebrauchten
ſtehen zu Dienſten.

NB. Jn den größeren Städten
trifft täglich friſche Hefe in meinen
Niederlagen ein.

Das ſeit vielen Jahren
rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt Glöckner'sche

Wund-,
Heil- Zugpflaster,

mit Stempel
M. RINGELEHARDT

und der geſetzlich deponirten
Schutzmarke

2

auf den Schachteln iſt zu beziehen
à 25 (mit Gebrauchsanweiſung)
aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

Obige Schutzmarke ſchützt
vor dem nachgeahmten Pflaſter.

Hauptgewinn

Berliner Kunstgewerbe-
Lotterie.

10,000 Mark,
ferner 3000, 2 à 1000, 4 à
5 à 300, 10 à 200, 10 à 100,

Karl Heintze
BERLI W., Unter den Linden 3. kasten, Briefbeschwerer,

Telegramm- Adresse Lotteriebank.

Zweiggeschäfte in lamburg und in Bremen.
Coupons und Briefmarken nehme in Zahlung.

e Die Reducirung des Verloosungsplanes sowie
Verlegung der Ziehung ist ausgeschlossen,

vorherige Kündigung 2 pCt., bei 2tägiger Künd-
barkeit 3 pCt., bei 14tägiger 3 pEt., bei
4 wöchentlicher 4 pCt. und bei 2monatlicher
Kündbarkeit pCt. per Jahr, frei von
allen Speſen. Wechſel-Domic.
lirung; Giro(Cheques) Verkehr.

dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befind
lichen Wechſelgeſchäft der Bank wird der
Umſatz von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von
Coupons, der An und Verkauf von Effecten e. e.
zu eoulanteſten feſten Courſen oder auch je
nach Wunſch zur Verrechnung auf Grundlage des
nächſtfolgenden Börſencourſes bewirkt, ebenſo
wird daſelbſt über Auslooſung von Effecten, über
Anlage in börſ rn Werthpapieren c.
bereitwilligſt Auskunft ertheilt; letzteres
geſchieht auch auf an die Bank ge-
richtete mit Retourmarke verſehene
briefliche Anfragen.

500,

Baar lungen für die Vereinsbank
vwehmen alle bankſtellen koſtenfrei entgegen.

Die Direction.
7

S Melbourne 1881.“ I. Preiseine Mark „Zürich 1883.““

Spielwerke
4-200 Stück spielend mit oder

ohne Expression, Mandoline,
Trommel, Glocken, Castagnetten,
Himmelsstimmen, Harfenspiel etc.

Spieldosen
216 Stücke spielend ferner Ne-

cessaires, Cigarrenständer,
Schweizerhäuschen, Photographie-
albums, Schreibzeuge, Handschuh-

auf 10 Loose ein Freiloos

empfiehlt und versendet

das mit dem alleinigen

General-Debit der Loose
betraute Bankhaus

Blumenvasen, Cigarren-Etuis,
Tabaksdosen, Arbeitstische,

FPlaschen, Biergläser, Stühle, etc.
Alles mit Musik. Stets das

Neueste und Vorzüglichste, be-
sonders geeignet zu Weihnachts-
geschenKken, empfiehlt

J. H. Keller, Bern
(Schwoeiz).

W Nur direkter Bezug garan-
tirt Aechtheit; illustrirte Preis-
listen sende franco.

Nächſten Dienſtag Wo aarefriſches Lichtehier kauft zum oßha

in der Stadtbrauerei. H. Florheim.

—-—===—JV—zE—-

Eis- Verkauf
zu jeder Tageszeit billigſt bei

G. Schönberger, Gotthardtsſtr.

*Strnprsiſzo an2z srurva g. Se F881

prady O s e Je owosd o erdg wona wasj neu uop aspurn

war so 00007 wo owur s Usjstrotfos a8p 00



halte reichſortirtes Lager von

9 9 9 9 9090 9 9 9 9

Brurgsetrasse 4.

DieWeihnachts Ausſtellung
bei

Gustav Lots,
bietet zu Weihnachts-Heſchenken

S IIolz-Schnitzereien
zu Malerei- und Stickerei-Einrichtung.

Sämmtliche Artikel in nur vorzüglichſter Qualität zu billigſten Preiſen.

9 9 9 9 9 9 9 9 9 9- 9 9 9 90 9

BrSetrasse 4.

die größte Auswahl aller bis jetzt erſchienenen Neuheiten, praktiſecher und nützlicher, ſowie Kunſt-Gegen-
ſtände, Vaſen, Schalen, Tafel und Armleunchter, Schreibzeuge 2c. in UCuivre poli, Eiſen- und
Bronceguß, Majoliken, wie auch hunderterlei kleine Nippſachen für den Weihnachtstiſch.

Außer meinem Fabrifat, Lager von Wiener, Offenbacher, Verliner Lederwaaren, als: Album,
Schreibmappen, Brief- und Cigarren-Taſchen, Viſites-, Reiſe und Arbeits-Neceſſaires, ebenſo

h e ä ä ä ä ä

erxſeburg, Burgſtraße 8,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Teppichen, Bett- und Pult- Vorlagen etc. etc.
in billigeren wie besten Qualitäten, zu den solidesten festen Preisen.

24 Der Weihnachts- Ausverkauf 39
beginnt wie alljährlich am W 1. Dezember W und bietet wiederum Gelegenheit

zu besonders vortheilhaften Weihnachtseinkäufen.

Kleiderstoffen, Jupons, Schürzen, Tüchern, Damen- und Kinder-Mänteln,
Buckskin's, Paletotstoffen, Slipsen, Gardinen, Meublestoffen,

W h e
Haus-Verkauf

in Naundorf.
Das der in Naundorf verſtorbenen

Wittwe Bauer gehörige gemeindebe-
rechtigte Wohnhaus mit Scheune,
Schweineſtall und großem Garten ſoll
Donnerſtag, den 13. Dezember d.
J. Nachmittags 2 Uhr im Gaſthauſe
zu Naundorf öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor dem
Termine bekannt gemacht.
Jm Auftrage d. Königl. Amtsgerichts

Spindler Ortsrichter.

Prämiirt auf den Weltausſtell-
ungen zu Altona 1869, Mos-

kau 1872, Sidney 1879.

Malakoff,
Ruſſiſches Magenelixir,

ſeit 1860 als vorzüglich bekannt,
erfunden und allein echt fabrizirt
von Küas K Co. in Berlin
Franziskan. Magen -Wein-Liqueur,
Küas'scher Kräuter-Hagenbitter,
Chartreuse u. Benedictiner
aus der Fabrik von Küas

Co. ſind zu haben bei
Mar Thiele.

ehe KmerikaniechoHamburg Amerikanische
Packetfahrt- Actien- Gesellschaft.

X
W

(2) Directe PoſtDampfſchifffahrt
HAMBURG- AMERIKA

Nach VEW V ORBK regelmäßig 2 Mal wöchentlich
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der

Vereinigten Staaten.Paſſage im Zwiſchendeck nach NewYork 80 Mark.
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

August Bolten WVwm, Miller's Nachtl,,
IHamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S.
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

hre

und F. A. Laue in Weißenfels.
eeeeekeeeeeeetceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeekeeeckekkekeeeeeckekeeakes

Laiver Halle.wie vor 30 Jahren iſt der Fruchtſaft. G.
A. W. Mayer's Bruſt-Syrup bei

Sonntag früh 9 Uhr

Speckkuchen

allen Huſten- und Hals-Leiden das beliebteſte

wozu ergebenſt einladet e 73 Jahr alt, ſind zu ver

ziehen in Merſeburg durch Guſtav Lots.
Zwei gute, ſtarke Arbeits-

S Fferde, Rappen 7 und

und begehrteſte Haus und Genußmittel.
Außer in Breslau und Wien auch zu be

Frau Geisler. kaufen. Kleine Sixtiſtraße Nr. 1.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Eyvothekon
Capitalien

C jeder Höhe
anf Ackersicherheit von 4 V an

auszuleihen durch

Ernst Haasengier
z Bank geschäft, Halle a/S.

2 nes 4 4 J r

S S 3 e57 W S h 2d mee rmit Malzextract.
T No. 22 5 2 I. u. No. 23 x

3 1 e IC à I. das Pfd. v See
Die nker Thocoſaden VFo. 22 und
23* geben ein sehr nahrhaftes Ge-
tränk von äusserst angenehmem Ge-
schmack, dessen Gebrauch nament-
lich Kindern und schwächlichen

Personen zu empfehlen ist.

Vorräthig bei: Th. Funke, C. L.
Zimmermann und in C. P. Sperl'“s
Conditorei.

Mehrere Haufen alte Bretter u.
Brennholz, ſollen am Montag, d.
3. Dez. auf dem früher Kops'ſchen
Zimmerplatz meiſtbietend verkauft

werden. A. Poſer.
Hierzu eine Beilage.



Sonntagu. Merſeburger Kreisblatt.
J„J„;„ „JZS „„—JC|-

Ausland.
Frankreich. Die Tonkinangelegen-

heit ſchwebt! Der Miniſterpräſident Ferry hat
ſich geweigert, ſpezielle Auskunft über die chineſiſche

Note zu geben weil er noch immer auf eine
friedliche Einigung hofft und darauf rechnet, die
Chineſen werden nachgeben, ſobald die Kunde
von neuen Siegen aus Tonkin kommt und die
Kammer hat ſich damit einverſtanden erklärt.
Darüber, ob Admiral Courbet ſchon vor Bac-
ninh ſteht, iſt noch nichts Sicheres bekannt. Die
n benehmen ſich den Eingeborenen in

onkin gegenüber geradezu frech und mehr als
übermüthig der Haß iſt allgemein und dies ge
ſtehen ſelbſt Pariſer Blätter zu. Jn der
Budgetdebatte der Deputirtenkammer
ſpitzt ſich jetzt alles dahin zu, ob zu Amor-
tiſationen der Staatsſchuld 100 Millionen Fr.,
wie der Finanzminiſter Tirard will, oder nur
60 Millionen, wie die Commiſſion verlangt, ver
wendet werden ſollen. Sollte Tirard zurück-
zutreten genöthigt ſein, ſo würde dies weiter
keinen Einfluß auf den Beſtand des Cabinets
ausüben.

Jtalien. Die neue Seſſion der ita-
lieniſchen Deputirtenkammer iſt eröffnet
unter für das Miniſterium ſehr günſtigen Auſpi-
cien. Der Premierminiſter Depretis hat ſich
nach Kräften bemüht, ſeine Partei zu einem
feſten Ganzen zu einigen und es ſcheint ihm ge-
lungen zu ſein. Er kann jedenfalls mit voller
Ruhe den Verhandlungen entgegenſehen.

Großbritanien. Wie die „Daily News“
erfahren, ſollen mehrere Mitglieder des Comitees
der Schiffsrheder, welche ein Arrangement
in der Suezkanalfrage wäünſchen, ſich bereit
erklärt haben, die von Leſſeps angebotenen Con-
zeſſionen anzunehmen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 1. Dezember 1883.
t. Nur wenige Wochen noch trennen uns

von dem ſchönen, fröhlichen Weihnachts-
feſt e. Der goldene Jugendtraum kehrt wieder:
„O du fröhliche, o du ſelige gnaden-
bringende Weihnachtszeit.“ Vergangen-
heit Erinnerung mächtig iſt die Wirkung;
Alt und Jung regen wiederum die fleißigen
2 um ſinnige Geſchenke unter den ſtrahlenden

annenbaum legen zu können. Auch in den
Geſchäften der verſchiedenſten Art fängt man

an, die Weihnachtsausſtellungen zu eröffnen und
durch hübſches Arrangement der in den Schau-
fenſtern placirten Gegenſtände dem Blicke ein
freundliches, zum Kaufe einladendes Bild zu
bieten. Fein ſäuberlich wird Alles geſchmückt,
die Ausſtellungen treten in rührige Konkurrenz,
will doch der Eine ſeinen Laden in noch vor-
theilhafterem Lichte erſcheinen laſſen, als der
Andere, um das kaufende Publikum mit den
neueſten Artikeln ſeiner Branche bekannt zu
machen alle wetteifern, durch hübſche Bruppierung
der Waaren die Aufmerkſamkeit der Vorüber-
gehenden auf alle die Sachen und Sächelchen
zu lenken und zu einem Beſuche freundlichſt ein-
zuladen. Neugierig wird das Dargebotene be-
trachtet, weiß doch mancher nicht, was er kaufen,
was er ſchenken ſoll, um ſeinen Lieben Daheim
eine Feſtfreude zu bereiten. Soviel aber ſteht
feſt, die verſchiedenen Geſchäfte unſerer Stadt
werden für jeden Käufer etwas aufzuweiſenhaben was ch als geſchmackvolles, Freude er

weckendes Weihnachtsgeſchenk eignet! Man braucht
das Gute nicht in der Ferne zu ſuchen, es liegt
nahe genug!

O. Die Societät Epimachus feiert
ihr 100jähriges Stiftungsfeſt am Sonntag den
9, d. M. in der Funkenburg und beginnt die
Feier nicht wie früher beſchloſſen, Abends 7 Uhr,
ſondern Nachmittags 3 Uhr mit einem Diner,
dem ſonſtige Unterhaltung und Ball folgt. Das
ganze Arrangement liegt in den beſten Händen,
die große Betheiligung der Mitglieder, der
mehrfache Eintritt neuer Mitglieder vor der
Feier läßt den allſeitigen Wunſch einen heiteren
und vergnügten Tag zu verleben, erkennen, und
wer mit dieſer Abſicht hingeht, wird ſeine
Rechnung wohl auch finden. Auf vielſeitigen
Wunſch iſt große Tiolette nicht Bedingung, auch
ſoll den Wittwen verſtorbener Mitglieder die
Theilnahme geſtattet werden.

S Jn den nächſten Tagen ſteht uns ein beſonderer
Kunſtgenuß bevor. Herr Leonhard Engelhardt
Tenoriſt, und deſſen Gemahlin Frau Jda Engelhardt-
Schul tz, Concert und Oratorienſängerin, werden unterMitwirkung der Pianiſtin Fräulein erif abethPetzſch ein

Concert veranſtalten. Der vorzügliche Ruf, der den
Concertgebern vorausgeht, läßt gewiß bei unſerm ſo kunſt-
liebenden Publikum eine große Betheiligung vorausſetzen
Herr Engelhardt iſt der durch ſeine eigenartigen Vorträge
berühmte Spezialiſt, der Ton und Stimmbildung, der
dramatiſchen Geſangekunſt und der Rhetorik derſelbe iſt
rhetoriſch wie künſtleriſch als Sänger nach Richard Wagner
ſcher und italieniſcher Schule gebildet und baſirt, ſeine
Stimmbildung auf wiſſenſchaftlicher Grundlage, d. h. auf
phyſiologiſch anatomiſchen Geſetzen, mit zugleich praktiſch

Beilage
zu Nr. 282.

artiſtiſchen Darſtellungen. Frau Jda Engelhardt Schul tz
ausgebildet von Prof M. Blumner in Berlin wird ebenſo
muſtkaliſch hochgebildet als Sängerin geprieſen, welche mit
ihrer ſeelenvollen in allen Modulationen lieblich und doch
auch wieder mäßig klingenden Stimme, mit durchaus weichem
Tonanſatz, idealer Auffaſſung, vortrefflicher Coloratur und
Ausſprache die Herzen aller Zuhörer zu gewinnen ver
mag. Dieſes Künſtlerpaar hat ſich ſeit kurzer Zeit in
Halle a/S. niedergelaſſen woſelbſt dieſelben eine Akademie
der Tonkunſt begründet haben.

Ueber Fräulein Eliſabeth Petzſch hören wir, daß dieſelbe
eine tüchtige, fein muſikaliſch- gebildete Pianiſtin aus der
Schule des berühmten Meiſters Reinecke in Leipzig iſt.

Oſterbur g. Die ſeit dem 13. v. M.
vermißte 17jährige Ottilie S., welche auf dem
Rittergute Roſenhof die Wirthſchaft erlernte,
wurde am Donnerstag voriger Woche in einem
Waſſerloche unweit der Elbe als Leiche aufge-
funden. Nachdem die entfernt wohnenden An-
gehörigen des jungen Mädchens von dem trau-
rigen Vorfall in Kenntniß geſetzt waren, iſt die
Leiche am Sonnabend von Goldbeck aus mit der
Bahn in die Heimath befördert worden.

Gräfenhainichen. Am Sonntag Abend
wurde die Ehefrau des Häuslers Schiering hier-
ſelbſt in ihrer Wohnung in welcher ſie allein
anweſend war, überfallen und beraubt. Als die
Frau auf ungeſtümes Klopfen an Thür und
Fenſter das an der Breite gelegene Haus ge-
öffnet hatte, drang ein vermummter Mann
herein und veranlaßte ſie, indem er ſie mit
einem Meſſer bedrohte, ſihm zu zeigen, wo ihr
Sohn ſein Geld aufbewahrt, ſtopfte der Frau
dann ein Handtuch in den Mund, warf ſie in
eine Kammer und entfernte ſich unbemerkt und
unerkannt, nachdem er das Geld, 30 Mark, an
ſich genommen, aus dem in ganz belebter
Gegend ſtehenden Hauſe.

Altenburg. An der Spitze der Alten
burger Zeitung läßt der Herzog von Sachſen-
Altenburg zur Kenntniß bringen, daß ſeine Nichte,
Prinzeſſin Eliſabeth, zweite Tochter des Prinzen
Moritz zu SachſenAltenburg, ſich mit dem Groß-
fürſten Konſtantin Konſtantinowitſch verlobt habe.

Meiningen. Das Landgericht hat den
Bierbrauer Bärtenſteiner von Mindelheim, wel-
cher in ſeiner Brauerei Süßholz verwendet hatte,
zu zweimonatiger Gefängnißſtrafe und 400 Mark
Geldſtrafe verurtheilt. Warte!!

S Leipzig. Wohl ſelten dürfte eine Ehe
ſcheidungsklage ſo ſchnell beigelegt werden als
es dieſer Tage im hieſigen kgl. Landgericht der
Fall war. Die vorgeladene Frau eines hieſigen
Schneidermeiſters war pünktlich zum Termin

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. Dith.
(101. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

„Von Anfang an habe ich das Gericht,
welches mich aburtheilen ſoll, für inkompetent
erklärt und dieſe Zurückweiſung iſt durch mein
bisheriges Betragen ſelbſt motivirt, ich habe Nie-
manden, zu keiner Zeit, Rechte auf meine Per
ſon, meine Anſichten, mein Leben zuerkannt.

„Jeder denkt, wie er es verſteht, dies iſt ein
heiliges, unbeſtreitbares Recht, denn ich ſehe nicht
ein, wie mein Nachbar das Recht haben ſollte,
mir zu ſagen, „Du denkſt falſch!“

„Jn dem Prozeſſe gegen mich ſehe ich nur
einen Tendenzprozeß, man wirft mir vor, nicht
mit dem Strom zu ſchwimmen, nicht alles zu
billigen, was in der Jetztzeit und in der Geſell
ſchaft, in welcher ich lebe, vorgeht.

„Jch glaube nicht, daß man es außer
gewöhnlich finden kann, daß ich anders als ein
Muſchick denke; man kann es nicht auffallend
finden daß ein Muſchick anders denkt, als ein
Kaufmann; man kann es nicht abſonderlich fin-
den, daß ein Kaufmann anders als ein Adeliger
und dieſer anders als der Zar denkt. Alle dieſe
Menſchen unter verſchiedenen Verhältniſſen ge
boren, verſchieden erzogen, denken alle in ver-
ſchiedener Weiſe, und ſomit denken wir Studenten
anders als die Nichtſtudirenden anders als die
Unwiſſenden.

„Jch werde Jhnen kein rührendes Bild mei-

ner Kindheit, meiner Jugend entwerfen. Bin ich
auch unglücklich geweſen ſo war ich doch glück
licher wie viele Andere. Es findet ſich immer
einer, der noch unglücklicher iſt, als man es
ſelbſt iſt.

„Um die Beſchuldigungen zu widerlegen,
deren Opfer ich bin, und die vielleicht bald mein
Schickſal in neuer Weiſe geſtalten werden be-
darf ich nicht vieler Worte.

„Man iſt erſtaunt, daß die Worte des Staats
anwalts mich kalt gelaſſen haben es kam dies
nicht aus Verachtung, Unempfindlichkeit oder
Unwillen. Die Wahrheit iſt, daß mein Ge-
wiſſen mir nichts von dem vorwirft, was mir
vorgeworfen wurde.

„Es iſt war, ich habe Leute gekannt,
welche Sie Nihiliſten nennen, weil ſie über nichts
gleich wit Jhnen denken, aber wenn Sie mir
daraus ein Verbrechen machen, müſſen Sie
mir auch Lob ertheilen, daß ich ſolche fand die
Jhre Anſichten theilen und leben wie Sie. Mit
den einen wurde ich bekannt theils durch Geiſtes-
verwandtſchaft, theils durch Zufall, Familien-
beziehungen, oder auch durch die Macht jenes
Geſetzes, welches Menſchen gleichen Schickſals
anzieht.

„Jn Bezug auf Wladimir beſchuldigen Sie
mich, wenn auch nicht ihn mit meinen Händen
ermordet zu haben, doch daß mein Wunſch und
Abſicht es gerne geſchehen ließ. Sie behaupten,
daß ich nichts gethan habe, um die Mörder zu-
rückzuhalten.

„Hier meine Antwort:

„Außerdem, daß Wladimir mir gegenüber
jegliche Rückſicht bei Seite ließ, keinerlei Art von
Freundſchaft oder Dankbarkeit gegen mich an den
Tag legte, habe i h auch ſeit ſeiner Heirath und
der Reiſe, die ich nach Moskau auf ſein Anſuchen
machte, nie Gelegenheit gehabt, über Politik mit
ihm zu ſprechen.

„Gräfin Staſia kann bezeugen, daß wenn
auch ſein Betragen in dieſer Beziehung mir
tadelnswerth erſchien, ich ihm doch nie meine
Unzufriedenheit darüber gezeigt habe. Wladimir
war ein Charakter, den ich leider zu ſpät nach
ſeinem Werth beurtheilen lernte.

„Jch hatte im Gegentheil Zuneigung zu
ihm und würde Staſia nie mit ihm in Berührung
gebracht haben, wenn ich nicht überzeugt geweſen
wäre, daß er meine Freundin glücklich machen
könne. Jch leugne nicht, daß ich auch zugleich
hoffte, ſie als gute Bundesgenoſſin, nicht der
nihiliſtiſchen, ſondern der liberalen Partei zu
führen zu können! Wer könnte daraus eine
ernſte Anklage gegen mich geſtalten

„Seit Jahren war ich durch eine Art Ka-
meradſchaft mit Wladimir verbunden man kann
darüber lächeln, aber ſchließlich kennt man ja
unſere Gebräuche. Als Studenten und Stu-
dentinnen kennen wir nicht die in der Geſellſchaft
eingeführte ſtrenge Trennung der Geſchlechter,
und wir Männer und Frauen leben der Jdee
einer immer dauernden geiſtigen Gemeinſchaft,
die unſere Stärke ausmacht und unſeren Zweck
erreichen hilft.

(Fortſetzung folgt.)
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erſchienen, als ſich plötzlich derſelben ein Unwohl-
ſein bemächtigte, dergeſtalt, daß die Bedauerns-
werthe trotz angewendeter Hilfe nach ihrer Unter
bringung im Krankenhauſe verſtarb: ihr 51. Ge
burtstag, war auch ihr Sterbetag.

Strafkammer Halle.] Aus der Sitzung vom
28. November. Die verehel. Arbeiter Kün zel in Schkeu
ditz wurde am 25. Okt. vom dortigen Schöffengericht wegen
Felddiebſtahls zu 3 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft verur
theilt, hatte aber Berufung eingelegt, welche nach Antrag ver
worfen wurde. Wegen Felddiebſtahls im dritten Rückfalle
verurtheilte das Schöffengericht zu Schkeuditz am 25.
Oktober die verehel. Arbeiter Hille von dort zu 3 Wochen
Gefängniß, wogegen dieſelbe Berufung eingelegt hatte. Be
antragt und erkannt wurde deren Verwerfung.

Vermiſchtes.Die Ueberreſte Deleſcluze's, des
bei dem Pariſer Straßenkampfe am 28. Mai
1871 gefallenen Communardenführers, ſind in
dem Maſſengrabe von Mont-martre aufge-
funden und an der Kapuze des von ihm ge-
tragenen braunen Ueberziehers wieder erkannt
worden. Sie ſind in der Familiengruft des
Kirchhofs Péère-Lachaiſe jetzt beigeſetzt.

Kalau. Ein richtiger Kalauer wurde
vor einigen Tagen in einer Privatſchule hier-
ſelbſt zur Welt gebracht. Der Lehrer fragte einen
Schüler, als er über den Reformator Dr. Martin
Luther vortrug: „Wer war an dem Sterbebette
des Luther zugegen?“ Als dieſer nicht gleich
die Antwort wußte welche „Juſtus Jonas“
lautet half ihm der Lehrer auf der Sprünge
und ſagte „Jus--Jus“, worauf der Knabe mit
der Antwort herausplatzte: „Juſt und Uhlich!“

Ueber die Angelegenheit des Abg.
Antoine in Metz berichtet die „Straßb. ſt
daß die Unterſuchung bisher noch nicht definitiv
eingeſtellt ſei daß dies Reſultat aber im
höchſten Grade wahrſcheinlich ſei.

Jn der Cimbria- Angelegenheit
findet am 3. Dezember er. vor dem Seeamte zu
Hamburg die Schlußverhandlung ſtatt, in wel
cher eine Sachverſtändigen Commiſſion dem
Seeamte mündlichen Bericht ertheilen wird. Die-
ſelbe iſt mit dem Gutachten darüber betraut, ob
die bei dem Bau der „Cimbria“ verwendeten
Materialien eine dem Zwecke und der Größe des
untergegangenen Poſtdampfers entſprechende
Stärke beſeſſen haben.

Jn Neapel haben die Mitglieder des
Unterſtützungscomites für die durch das Erd-
beben auf Jschia Beſchädigten eine berathende
Sitzung abgehalten, und ſich von drei betreffen-
den Referenten die ſtatiſtiſchen Notizen über die
Schäden, welche die Bewohner erlitten, ſowie
über die Zahl der Todten und verwundeten Vor
trag halten laſſen. Darnach ſind jene Schäden
an Mobilien und Jmmobilien auf 2 457 918 Lire
geſchätzt. Die Zahl der Todten iſt auf 1557,
die der Verwundeten auf 776 beziffert.

Aus Madrid wird der Times ge-

meldet: Jn Valencia hatte ſich das Gerücht ver
breitet, franzöſiſche Anarchiſten von Mar-
ſeille und Barcelonag, ſeien nach dort gekommen,
um eine feindſelige Demonſtration gegen
den deutſchen Kronprinzen vorzubereiten. Die
Polizei war rechtzeitig benachrichtigt und es ge
lang ihr in der That, eine Geſellſchaft von
Anarchiſten zu ermitteln und deren Thätigkeit
lahm zu legen. Freilich entfalteten die Franzoſen
dennoch eine kleine ſchwarze Fahne auf einem
Hauſe in Grao, dem Hafen von Valencia, all in
die Nachbarn beſtanden auf ſofortiger Entfern-
ung. Einer der Diſtrikt-Alkalden Valencia's
verſi herte beſtimmt, das Haus ſei von einem
Franzoſen gemiethet.

Jn London war das Gerücht im Um-
lauf, bei Wolverhampton ſei ein Eiſenbahnzug
durch Holzbalken aus dem Geleiſe gebracht, in
welchem ſich Gladſtone befunden. Es befand
ſich aber weder Gladſtone im Zuge, noch iſt der
Zug entgleiſt. Die Balken wurden vorher be-
ſeitigt. Mittwoch Abend iſt ein Franzoſe
unter dem Verdacht, an dem Attentat gegen
die deutſche Botſchaft betheiligt zu ſein,
verhaftet.

Aus NewYork wird gemeldet:
Der Jahrestag der vor 100 Jahren erfolgten
Räumung NewYorks von den Engländern iſt
am Montag mit einem großartigen Umzuge zu
Lande und einer Parade der Schiffe feierlich
begangen. Außerdem wurde eine Statue Waſhing-
ton's enthüllt.

Theater in Leipzig.
Sonntag 2. December. Neues: Die Afrika

nerin. Große Oper in 5 Acten von Scribe. Muſik von
Giacomo Meyerbeer. Altes: Anfang 3 Uhr Zu
ermäßigten Preiſen. Volksthümliche Vorſtellung.
Martin Luther. ReformationsDrama in 5 Acten
und einem Vorſpiel von Wilhelm Henzen. Anfang 7
Uhr. Ein gemachter Mann. Poſſe mit Geſang und
Tanz in 5 Bildern von Eduard Jacobſon; Muſik von G.
Michaelis.

H andels Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 30. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 101,25,
Oberſchlefiſche Eiſenb.-Stamm-Actien A. C. D. E, 273,90
MainzLudwigshafener Stamm-Aectien 107,90. 4 Ungar
Goldrente 73,25. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,60.
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 527, Oeſterr. CreditActien
474, Tendenz: feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 30. Novbr. Weizen (gelber) Nov.Dec. 179,

AprilMai 185,70 feſter. Roggen. Nov, Dec. 145,
April-Mai 138,50. MaiJuni 148,75 matter. Gerſte
loco 125 209. Hafer. Nov. DHec, 126,50 Sr ritu
oeo 50, Novbr. 50,30. April-Piai 49,30 ruhig

Rüböl loco 65,70. Novor. 65,40. April-Mai 65,70 W.
Magdeburg, 30. Nvbr. Land- Weizen 184--192

weiß 186—-192 Mk. glatterengl. Weizen 174—-180 Mk.,
Rauh Weizen 166 171 Mk., Roggen 148--162 Mk.,
ChevalierGerſte 170 192 Mk Land Gerſte 153--168
Mk. Hafer 137 152 WMek per 1000 Kilo Kartoffel
ſpir. pr. 19,000 Literprozente loco ohne Faß 48 30
48.80 M.

Leipzig, 30 Novbr. Spiritus per 10,000 Liter,
Proc., ohne Faß loco 48,60 M. G. bezahlt

Halle, 1. Decbr. Weizen 1000 kg flan, Mittelqual,
163 175 M., beſſere bis 180 M., feinſter märk. bis 187 M

Roggen 1000 kg 148--168. M. Gerſte 1000 kg
ruhig, Land 155—-175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 50 Kg prima
Qualität, 14 14,50 M. Hafer 1000 kg 140 bis
152 M. Höülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, 200
bis 215 M. Linſen 50 kg 12- 20 M Kümmel 50
kg 25--26, M. Stärke 50 kg 19, M. Spiri-
tus 10000 Liter pCt. oco behaupt., Kartoffel 49,50 M.
Rüben ohne Angebot. Rüböl 50 kg 33,75 M.

Kleie, Roggen 50 kg 5,75 M. Weizenſchalen 6,25 M
Weizengrieskleie 5,25 M. Oelkuchen 50 Kg fremde 7,65 M
hieſige 8, M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

30./11. Abd. 8 U. 1 12. Mrg. s U.

Barometer Mill. 758 752Therm. Celſius 9,0Reaumur t 2,5 4 0,0Fahrenheit 37,5 32,0Rel, Feuchtigkeit 90,2 90,1Bewölkung 6 7Wind SVW S W.W. Stärke 4 4Therm. minimal C. 2,5 R, 2,0.
Niederſchläge 0,0 mm,

Letzte Nachrichten.
Berlin, 1. Dezember. Der Chineſiſche

Geſandte iſt nach Stettin ge-
zeiſt, um heute die Taufe der neuen chine
ſiſchen Panzerfregatte zu vollziehen. Die
Kaiſerin kehrt heut Abend um 9 Uhr 50
Minuten hierher zurück.

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Räthſe l.
Dreiſilbig.

Suchſt du die Erſte,
Die Andern vom Kopf!
Biſt du das Ganze,
So biſt du ein Tropf.

F. 238,0

Zweiſilbig.
Gehſt du die Erſte, haſt verloren
Den rechten Weg du, geh' zurück!
Die Zweite iſt aus Gott geboren,
Ein wild der Wahrheit, nicht der Tück'.
Laß von dem Ganzen dich nicht locken,
Es iſt nicht feſt dort und nicht trocken,

Löſungen aus Nr. 276.
Räthſel. Klatſchen.
Logogeyph. Trauring traurig.
Richtige Löſungen von BVorſtehendem

ſandten ein:
Räthſel. Paul W. Lauchſtädt Agnes Pieper Halle;

Aug H.
Logogryph. Herrmann Kleiſt Aug. H. O. S.

Schafſtädt

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg

Beranwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg

W Allen Kindern
die bei Kuhmilch nicht gut
nehmen, reiche man die Mi

mit Ja vonTimpe's Kindernahr ung;
V

r mr z

Nur et mit dieſer Schutzm arke

Huste Nicht
An alten offenen

Sſie werden vortrefflich edeihen,
ältere Säug nge beſonders ſicht-
bar. roſpecte gratis. Lager:
bei Herrn C. Herfurth, u. Apothbeker
Th. Schnabel u. C. Curtze bier
in Lauchſtädt: F. H. Langenberg.

G. Mänel.
Tiſchlermeiſter, Weumarkt 73,
hält ſein größtes Lager von Möbeln
in allen Holzarten empfohlen u. ſtellt
die billigſten Preiſe.

Vermiethung!

Malzertraktu. Caramellen

v. L. H. FPietsch Co., Breslau.
Die durch zahlreiche Dankſchreiben

anerkannut, bewährteſten und
beſten diätetiſchen Genußmittel bei

an eeiſerkeit, er eimungDas Möhel- Magazin a i Seuſtletten e
von einfachen Catarrh bis zurLungenſchwindſucht. Außer

zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir
auch ein amtliches Dankſchreib.n
der Hauptverwaltung des rothen
Kreuzes in St. Peterskurg.

Ertract à Flaſche Mk., 1, x
u. 2,0. Caramellen à Beutel 30
u. 50 Pfg. Zu baben in Merſe-
burg bei Albert Meyer.

F Wortem

10 Pfg. Marke franko.

Beinſchäden
(Krampfadergeſchwüre, Salzfluß)

Leidende wollen ſich vertrauenevoll
wenden an Apotheker Maaß in
Muskau in Schleſien. Proſpekte über
Wirkſamkeit und Preis meinex

Beinſchäden- Mittel
und deren Anwendung ſende gegen

Unübertrefflich,
17 Jahren vorzüglich bewährt
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Jm Hauſe Unteraltenbur m aller Art befördertNr. 10 hierſelbſt iſt eine Pariene Annoncen porto und Poſe

wohnung, beſtehend avs 2 Stuben, frei die Annoncen- Annahme von für Gewerbtreibende, in Quart,
F. C. Demand jun.

in Lauchſtädt.
Küche und Waſchhaus zu vermiethen
und zu Neujahr zu beziehen.

e 88en ponir le Sebu
Der rheiniſche Trauben Bruſt
Honig ſeit 17 Jahren aus aus-
erleſenen rheiniſchen Weintrauben
und dreifach geläutertem Rohr-
zucker in Form eines flüſſigen
Honigs bereitet, iſt das reinſte,
edelſte und angenehmſte
Haus und Genußmittel
und durch unzählige Atteſte und
Anerkennungen ausgezeichnet. Aecht
zu haben unter Garantie in Mer-
ſeburg bei Heinr. Schultze jr,
Entenplan Schafſtädt: C.
Apel; in Lützen: Ludwig

G b t en W
e

empfiehlt

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Rechnungen

die Buchdruckerei des Kreisblatt.

Auerbach; in Schkeuditz:
Gebr. Kleeberg in Halle:
Helmbold Co. in Weißen-
fels: Herm. Vollrath.
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